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truppen der Wehrmacht und der SS, die auf dem Gebiet des Protektorats Böhmen und 
Mähren stationiert worden waren. Zur Illustration sei angeführt, daß Frank aus diesen 
Kontigenten die Heeresgruppe Schill zusammenstellen konnte, die den Kern der 
Kampfgruppen bildete, die zur Niederwerfung des Slowakischen Nationalaufstan­
des eingesetzt wurden, und daß im Winter 1944-1945 nur gegen die Partisanengruppe 
Murzins in den Beskiden 12 000 Mann aus den Reihen der Armee, der Polizei und der 
Jagdkommandos aufgeboten wurden. Trotz dieser Einwände, die wegen der notwen­
digen Knappheit der Rezension nicht weiter ausgeführt werden können, ist das hier 
besprochene Buch sehr positiv zu beurteilen. 
Říčany V á c l a v K u r a l 
Kin dl, Sláva: Oběti druhé světové války z okresu Trutnov [Die Opfer des Zweiten 
Weltkrieges aus dem Bezirk Trautenau]. 
APK, Trutnov 1995, 247 S. 
Anläßlich des fünfzigjährigen Gedenkens an das Ende des Zweiten Weltkrieges hat 
Sláva Kindl in Zusammenarbeit mit dem Staatlichen Bezirksarchiv Trutnov als Sup­
plement des Sborník Krkonoše-Podkrkonoší dieses Material ungewöhnlichen Inhalts 
aus dem Kreise Trautenau zusammengetragen. Dazu schreibt im Vorwort der Direk­
tor des Bezirksarchivs Roman Reih „Hinter der Aufstellung der Opfer des Zweiten 
Weltkrieges verbirgt sich nicht nur eine Sammlung von Namen, sondern hauptsäch­
lich das Schicksal der Deutschen und Tschechen, die jahrhundertelang gemeinsam in 
unserer Region wohnten." 
Dieses Werk dürfte in der böhmischen Geschichtsforschung bis heute Seltenheits­
wert haben, denn wo finden sich tschechische oder deutsche Historiker, die die direk­
ten und indirekten Opfer des Krieges beider Nationen erfassen und deren Namen 
durch Publizierung weiten Kreisen zugänglich machen? Dem Autor lag besonders am 
Herzen, allen Opfern des Zweiten Weltkrieges ein Denkmal zu setzen. Diese Aufstel­
lung umfaßt den Zeitraum von 1938 bis Ende 1945, aber die Verzeichnisse sind nicht 
vollständig, weil die Archivdokumente, die Ortschroniken und die offiziellen Opfer­
erfassungen in den einzelnen Gemeinden mangelhaft sind oder bei anderen Gemein­
den überhaupt fehlen. 
Behandelt werden in den einzelnen Kapiteln: die Selbstmorde zu Beginn des Krie­
ges (17 Personen); die Verteidigung der Republik im Jahre 1938, der Widerstand in 
der Heimat und im Ausland, der Mai-Aufstand und der Arbeitseinsatz (181 Perso­
nen); die rassische Verfolgung (161 Personen); der Dienst bei den deutschen bewaff­
neten Kräften (2392 Personen); der Aufstand gegen die Tschechoslowakische Repu­
blik im Jahre 1938 (4 Personen); die Selbstmorde (auch Erschießungen) zum Kriegs­
ende, die Sammellager der Ausgesiedelten und die Aussiedlung (226 Personen). 
Am Schluß werden dankenswerterweise alle Ortsnamen, die in der Aufstellung nur 
tschechisch sind, mit deutschen Ortsnamen ergänzt. 
Bei jedem Namen werden Name, Vorname, Geburtsort und Geburtsdatum sowie 
Beruf, Wohnort, Todesort und Todesdatum angeführt - soweit der Autor diese 
Angaben ermitteln konnte. Bei den Soldaten fehlen die Berufe, vielfach die Dienst­
grade und häufig die Geburts- und Todesdaten. 
466 Bohemia Band 37 (1996) 
Der Autor ist sich der Mängel, insbesondere bezüglich der Zahl der Opfer, voll 
bewußt, und so appelliert er an die tschechischen und deutschen Leser, bei der Ergän­
zung der einzelnen Kapitel mit authentischen Angaben über weitere Opfer behilflich 
zu sein. 
Es ist das große Verdienst des Autors, daß er, wohl als einer der ersten, der Kriegs­
opfer beider Nationen- der Tschechen und der Deutschen - gedenkt und die Namen 
einer breiten Öffentlichkeit zugänglich macht. Es ist zugleich ein Versuch, die natio­
nalistischen Gräben zwischen den beiden Völkern zu überwinden. 
Mönchengladbach R u d o l f M . W l a s c h e k 
Mandl, Herbert Thomas: Durst, Musik, Geheime Dienste. 
Klaus Verlag, Boer 1995, 574 S. 
Der 1926 in Bratislava geborene deutsch-jüdische Verfasser Herbert Thomas Mandl 
schildert in diesem autobiographischen Roman seinen durch zahlreiche Hindernisse 
geprägten Lebensweg. Bis zu der Deportation mit seinen Eltern ins Ghetto There-
sienstadt erhielt er in Brunn und Mährisch-Ostrau die Grundzüge seiner musikali­
schen Ausbildung. Damit endete zunächst der hoffnungsvolle Weg des jungen musik­
begabten Geigenspielers. 
In Theresienstadt arbeitete er als administrative Hilfskraft im Büro des Judenälte­
sten, aber auch als Geiger im Symphonischen Streichorchester unter dem bekannten 
Dirigenten Karel Ančerl. Nebenbei erhielt er im Lager Unterricht in Harmonielehre 
und Kontrapunkt bei dem aus München stammenden blinden Mithäftling und 
Musiker Hans Neumeyer. Im Oktober 1944 erfolgte eine Weiterdeportation nach 
Auschwitz-Birkenau und schließlich zum KZ Dachau, Außenlager Kaufbeuren, aus 
dem er 1945 befreit wurde. Sein zäher Lebenswille half ihm, alle psychischen und phy­
sischen Belastungen zu überwinden. 
Nach Rückkehr in die Heimat setzte er das Musikstudium am Konservatorium in 
Brunn und an der Akademie der musischen Künste in Prag sowie an der philosophi­
schen Fakultät zielstrebig fort. Bereits im Jahre 1954 wurde Mandl Professor für Vio­
line am Staatlichen Konservatorium in Ostrau. Hier begann für den begabten Künstler 
ein stiller Kampf gegen das politische System und gegen den Druck, den die linien­
treuen Kollegen auf ihn ausübten. 
Nach der Heirat mit der bekannten Konzertpianistin namens Jaroslava - er nannte 
sie Slávi - begannen die Eheleute mit der Planung einer gemeinsamen Flucht in den 
Westen. 
Nach Überwindung zahlreicher sinnloser Schikanen wurde Mandl die Genehmi­
gung erteilt, mit einer Reisegruppe Ägypten und die Schwarzmeerküste Rußlands zu 
besuchen. N u n begann für Thomas Mandl eine lange Odyssee. 
In Kairo gelang es ihm, unbemerkt die Reisegruppe zu verlassen und die amerikani­
sche Botschaft zu erreichen. Sein Wunsch, nach Amerika auszuwandern, wo er einen 
guten Freund hatte, wurde nicht erfüllt. Nach langen Verhören erhielt er schließlich 
den Nansen-Paß. Ausgestattet mit diesem Dokument wurde er zwangsweise nach 
Athen geflogen, wo man ihn für einen sowjetischen Spion hielt und tagelang verhörte. 
